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Schaustellerin für einen Nachmittag
PADERBORN. Für einen Nachmittag hatWV-Volontärin
Lorena Brüseke auf dem Liboriberg als Schaustellerin
mitangepackt. Ob an der Turmschänke, beim Frösche-
kloppen oder amGrill: Der Selbstversuch zeigt, wie
fordernd der Kirmesalltag ist.

Was wird aus den Libori-Bierbrunnen?
PADERBORN/WARSTEIN. Das Ende der Produktion der
Paderborner Brauerei an der Halberstädter Straße sowie
die Turbulenzen bei derWarsteiner haben Auswirkungen
auf den beliebten Libori-Bierbrunnen. Zudem gibt es
personelle Konsequenzen, wie am Freitag bekannt wurde.

ANZEIGE

ANZEIGE

US-Präsident verkündet Entwaffnung der Terrororganisation

Hamas widerspricht Trump
WASHINGTON/GAZA (dpa). US-
Präsident Donald Trump hat
eine Einigung auf eine „voll-
ständige Entwaffnung“ der
Terrororganisation Hamas im
Gazastreifen verkündet − die
Rechnung dabei allerdings
ohne die Palästinenserorga-
nisation gemacht. Die Hamas
bestätigte in einer Mitteilung
nicht, dass es einen Durch-
bruch gegeben habe. Statt-
dessen stellte sie Bedingun-
gen. Israel äußerte sich nicht
zu den Vorgängen.
Trump sprach angesichts

der angeblichen Einigung
von „einem monumentalen
Schritt“ hin zu dauerhaftem
Frieden und Sicherheit. Auch
alle anderen islamistischen

Gruppen im Gazastreifen
würden entwaffnet. Der von
Trump gegründete, umstrit-
tene Friedensrat teilte mit:
„Zum ersten Mal hat sich die
Hamas offiziell zu einem um-
setzbaren Plan zur Abgabe all
ihrer Waffen verpflichtet.“

Der Friedensrat soll den Wie-
deraufbau des Gazastreifens
und die Nachkriegsordnung
in dem großflächig zerstörten
Küstengebiet überwachen.
Die Islamistenorganisation

erklärte derweil, der Um-
stand, dass schwere Waffen
Teil des Abkommens seien,
sei an weitere Forderungen
geknüpft, darunter Israels
Abzug aus dem Gazastreifen
sowie die Gründung eines pa-
lästinensischen Staates. Tat-
sächlich sieht der Friedens-
plan die Gründung eines
eigenen palästinensischen
Staates nicht explizit vor, eine
vollständige Entwaffnung
der Hamas und des Gazastrei-
fens dagegen schon.

Wachsender Widerstand gegen Fifa-Pläne – Weitere Verbände drohen mit Boykott

Umstrittener WM-Deal:
Infantino ist angezählt
ZÜRICH (dpa). Boykott-Dro-
hung der Uefa, massive Kri-
tik der Verbände – und nun
auch noch der Rücktritt
eines hochrangigen Fifa-Be-
raters: Der Widerstand
gegen Gianni Infantino
wächst nach der Vorstellung
seiner Investorenpläne ra-
sant. Der Präsident des Fuß-
ball-Weltverbands verliert
immer stärker an Unterstüt-
zung, weltweit und im eige-
nen Haus. Der erhoffte Mil-
liardendeal droht ohnehin
kolossal zu scheitern, und
damit Infantino gleichmit?
Neben der europäischen

Uefa, die gar mit WM-Boy-
kott droht, und der für Nord-
undMittelamerika sowie die
Karibik zuständigen Conca-
caf ist nun auch der asiati-
sche Fußballdachverband
AFC deutlich auf Distanz zu
Infantino und seinen so
stark in die Kritik geratenen
Investorenplänen gegangen.
Selbst innerhalb der Fifa tun
sich gewaltige Gräben auf.

Carlos Cordeiro, ein hoch-
rangiger Berater Infantinos,
trat aus Protest gegen das
Vorhaben zurück–und zwar
mit drastischenWorten.
„Als leitender Berater des

Fifa-Präsidenten, früherer
Banker und lebenslanger
Fußball-Fan kann ich nicht
tatenlos zusehen, wie die
Fifa den Verkauf einer Betei-
ligung an der Weltmeister-
schaft in Erwägung zieht“,
schrieb der Topfunktionär

auf der Plattform LinkedIn.
Der ehemalige Präsident des
US-Verbandes, der seit 2021
für die Fifa arbeitet, betonte,
an den Plänen nicht beteiligt
gewesen zu sein und diese
entschieden abzulehnen.
„Es ist ein schlechtes Ge-

schäft für die Fifa-Mitglieds-
verbände, ein schlechtes Ge-
schäft für den Fußball und
ein schlechtes Geschäft für
die langfristige Zukunft die-
ses Sports“, schrieb Cordeiro.

Laut Medienberichten war
der Funktionär in den ver-
gangenen Wochen mehr-
fach zu Arbeitsbesuchen im
Weißen Haus. Als früherer
Partner der Investmentbank
Goldman Sachs wird Cordei-
ro große Erfahrung mit In-
vestitionsgeschäften nach-
gesagt.
Dass ein WM-Boykott öf-

fentlich diskutiert werde,
„sollte jeden beunruhigen,
dem die Zukunft unseres
Sports am Herzen liegt. Der
Fußball hätteniemals ineine
solche Lage gebrachtwerden
dürfen“, hieß es in der AFC-
Mitteilung. Ein Sprecher des
Ozeanischen Fußballver-
bands teilte knapp mit, dass
man die Fifa-Vorschläge
prüfen werde. Keine Reak-
tion gab es zunächst vom
südamerikanischen Ver-
band Conmebol. Der afrika-
nischeDachverbandCafhat-
te sich zuletzt offen für die
Investorenpläne gezeigt.

| Kommentar, Sport

Burnham fordert Rücktritt

Uefa wird zur EU des Fußballs

Den Bogen überspannt

Die Schuld tragen dieMedien, wie
Fifa-Chef Gianni Infantinomitteilte
− seine Verkaufsmasche des Fuß-

balls sei nicht richtig dargestellt worden.
Der neue Bundestrainer Jürgen Klopp
verstieg sich unlängst zu der Aussage,
dass er den Job nur „für euchmache“.
Gemeint waren die Journalisten. Zwei
unterschiedliche Standpunkte, beide falsch. ImWesent-
lichen agiert der Profifußball nur für sich selbst.

Natürlichmuss derWiderstand des europäischen
Fußballs, vertreten durch die Uefa, unterstützt werden.
Infantinowill das Spiel nur noch als schöne Hülle für
dieMilliarden-Geschäfte nutzen. Er ist schonmehrfach,
wie bei der versuchten Ausweitung der Vereins-Welt-
meisterschaft, weit über das Ziel hinausgeschossen –
umdann doch einen großen Teil seiner Ideen Realität
werden zu lassen. Der Fifa bleiben deshalb nicht nur
Krumen übrig. Kontrolle tut not.

Auch die Uefa ist ein Interessenverbund, auch hier
sollen die ganz großen Deals gemacht werden, der Hüter
der wahren Lehre ist das nicht. Aber der Unterschied
zwischen Fifa und Uefa ist aktuell, dass das Spiel in seinen
Grundzügen respektiert wird. Diese EU des Fußballs macht
Sinn, sie überzeugt auch andere Verbände, dass Infantino
den Bogen überspannt. Und das ist gut so.

Von Alexander Heflik
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Wichtige Nachrichten – ob sie Sport,
Weltgeschehen oder Politik betref-
fen – lesen Sie von sofort an immer
schon amAbend um 19.45 Uhr in
Ihrem ePaper. Die Seitenwerden
nach Redaktionsschluss der ge-
druckten Zeitungweiter aktualisiert.

| www.westfalen-blatt.de/ePaper
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Biomarktbetreiber aus OWL über
die Konkurrenz mit Billiganbietern

SPORT

Roger Schmidt wird Nachfolger
von Jürgen Klopp bei Red Bull

Zehntausende
überrennen
EU-Außengrenze
In der spanischen Exklave
Ceuta in Nordafrika sind den
örtlichen Behörden zufolge
innerhalb weniger Tage rund
60.000Migranten irregulär
angekommen. DerMassen-
andrang hat eine schwere
politische Krise ausgelöst.
EU-Kommissionspräsidentin
Ursula erklärte: „Wir können
niemandem erlauben, in
unsere Union zu kommen,
ohne sich an unsere Regeln
zu halten.“ Die spanische Re-
gierung setzt in Ceuta erst-
mals seit demMassenzu-
strom vonMai 2021wieder
dasMilitär zur Grenzsiche-
rung ein. Die Stadtmit ihren
rund 84.000 Einwohnern
wird vomMittelmeer und
vonMarokkoeingeschlossen.
| Politik Foto: dpa/Antonio Sempere

Wieder über
drei Millionen
Arbeitslose
NÜRNBERG (dpa). Die Zahl der
Arbeitslosen in Deutschland
ist im Juli im Vergleich zum
Vormonat um 71.000 gestie-
gen und hat mit 3,007 Millio-
nen Menschen die Drei-Mil-
lionen-Marke überschritten.
Die Zahl liegt damit um28.000
höher als im Juli 2025, teilte
die Bundesagentur für Arbeit
in Nürnberg mit. Die Arbeits-
losenquote stieg im Vergleich
zum Vormonat um 0,2 Punkte
auf 6,4 Prozent. Die Statistiker
griffen auf Datenmaterial zu-
rück, das bis zum 13. Juli vor-
lag.
Für den Rest des Jahres er-

wartet die Bundesagentur
eine weitgehend stagnierende
Entwicklung. In der Industrie
fielen weiterhin jeden Monat
15.000 Arbeitsplätze weg –
teilweise werde diese Ent-
wicklung aus anderen Bran-
chen kompensiert. In NRW ist
die Zahl der Arbeitslosen im
Juli imVergleich zum Juni um
gut 13.500 auf 793.155 gestie-
gen. Die Arbeitslosenquote
hat um 0,2 Punkte auf 7,9 Pro-
zent zugenommen,wiedieRe-
gionaldirektionNRWder Bun-
desagentur für Arbeit in Düs-
seldorf mitteilte. | Wirtschaft

Donald Trump Foto: Imago/ABACA

Der britische Premiermi-
nister Andy Burnhamhat
sich offen für die Ablösung
von Gianni Infantino aus-
gesprochen. Der Schweizer
sei „der falscheMann“ an
der Spitze des Fußball-Welt-
verbandes, sagte der neue
Regierungschef. Burnham
bekräftigte seine Kritik, die
er bereits direkt nach dem

Bekanntwerden der Pläne
geäußert hatte. „Das war ein
empörender Vorschlag“,
sagte Burnham. Besonders
drastischeWorte wählte der
ehemalige Freiburger Bun-
desligatrainer Christian
Streich: „Was bei der Fifa
abläuft, das ist hochgradig
korrupt. Das sind einfach
mafiöse Strukturen.“

2.8.
13 bis 18 Uhr
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Biomarktbetreiber kämpft um seine Existenz
Unternehmer Claus Wedde hat drei Geschäfte in OWL – und erzählt vom Spagat zwischen Qualitätsgarantie und Billigkonkurrenz

Von Erol Kamisli

PADERBORN.Bio ist längst kein
Nischenprodukt mehr. Wäh-
rend Supermärkte und Dis-
counter ihre Bio-Regale aus-
bauen, geraten inhaberge-
führte Biomärkte zuneh-
mend unter Druck. Claus
Wedde erlebt diesen Wandel
seit mehr als drei Jahrzehn-
ten –undkämpft heuteweni-
ger um Marktanteile als um
die Frage, wofür Bio künftig
stehen soll.
Es ist kurz nach sieben Uhr

morgens. Draußen ist die
Straße noch ruhig, drinnen
herrscht bereits Betrieb. Ge-
müsekisten rollen in die Aus-
lage, frisches Brot wird einge-
räumt, im Bistro beginnt die
Kaffeemaschine zu summen.
Wenig später erkundigen sich
die ersten Kundinnen und
Kunden nach der Herkunft
der Tomaten oder lassen sich
einen Käse empfehlen.
Für Claus Wedde (51) ge-

hört dieser Tagesbeginn seit
Jahrzehnten zum Alltag.
Doch das Geschäft hat sich
grundlegend verändert. Als
er 1993 als Aushilfe in einem
kleinen Naturkostladen be-
gann, war Bio ein Nischen-
thema. Heute gehören Bio-
Produkte selbstverständlich
zum Sortiment nahezu aller
Supermärkte und Discoun-
ter. Aus dem Erfolg der Bio-
Bewegung ist zugleich ihr
größter Wettbewerb entstan-
den.
Noch nie wurden in

Deutschland so viele Bio-Pro-
dukte gekauft wie heute.
Gleichzeitig hat sich der
Markt verschoben. Was frü-
her fast ausschließlich in Na-
turkostläden verkauft wurde,
gehört inzwischen zum Stan-
dardsortiment des Lebens-
mittelhandels. Für Verbrau-
cherinnen und Verbraucher
bedeutet das mehr Auswahl
und oft günstigere Preise. Für
den Bio-Fachhandel wächst
dagegen der Konkurrenz-
druck.
Nach Angaben des Bundes-

verbands Naturkost Natur-
waren (BNN) setzte der Bio-
Fachhandel 2025 bundesweit
rund 3,33 Milliarden Euro
um. Den größten Teil des Bio-
Umsatzes erzielen inzwi-
schen jedoch Supermärkte
und Discounter. Der Fach-
handel könne sich deshalb
nicht über den Preis behaup-
ten, sondern über Beratung,
Regionalität und Qualität,
heißt es beim Verband. Ge-
nau darin sieht auch Claus
Wedde die Zukunft seines
Unternehmens.
Dass der Paderborner ein-

mal Bio-Unternehmer wer-
den würde, war keineswegs
geplant. Den entscheidenden
Impuls gab ausgerechnet ein
Schulreferat über den Bana-
nenanbau. Die Recherche
über Arbeitsbedingungen in
den Anbauländern und glo-
bale Handelsstrukturen ließ
ihn nichtmehr los.
1993 begann er als Aushilfe

im Naturkostladen „Kornblu-
me". Nach seiner Ausbildung
zum Einzelhandelskauf-
mann übernahm er das Ge-
schäft 1999 gemeinsam mit
einem Freund. Aus dem klei-
nen Laden entstand Schritt

für Schritt ein Unternehmen
mit drei Biomärkten in Pa-
derborn, Warburg und Det-
mold, einem Lieferdienst,
Bistros und rund 100 Be-
schäftigten. In den Bistros
werden täglich frische Sup-
pen undwechselndeMittags-
gerichte angeboten. Zuberei-
tet werden sie zentral in der
hauseigenen Küche in War-
burg – verantwortlich dafür
ist Weddes Sohn Florin, ein
gelernter Koch. „Damals
mussten wir den Menschen

erst erklären, was Bio über-
haupt bedeutet", erinnert
sichWedde. Heute sei das an-
ders. „Bio kennt jeder. Jetzt
müssen wir erklären, warum
es den Bio-Fachhandel noch
braucht."
Für Claus Wedde beginnt

die Antwort lange bevor ein
Produkt im Verkaufsregal
steht. „Bio beginnt nicht auf
der Verpackung, sondern auf
dem Acker“, sagt er. „Es geht
um die Art, wie Lebensmittel
erzeugt werden, wie Tiere ge-
halten werden und wie Men-
schen entlang der gesamten
Wertschöpfungskette behan-
delt werden.“

Viele Produkte stammen
von regionalen Erzeugern
oder tragen die Siegel von
Bioland, Naturland oder De-
meter, deren Vorgaben häu-
fig über die gesetzlichen EU-
Standards hinausgehen. Ent-
scheidend sei jedoch nicht al-
lein das Label „Unsere Kun-
dinnen und Kunden können
jederzeit nachfragen, woher
ein Produkt kommt oder wer
es hergestellt hat. Viele Liefe-
ranten kennen wir persön-
lich. Dieses Vertrauen kann
man nicht einfach aufdru-
cken.“
Während Supermärkte vor

allem über Einkaufsmengen
und Preise konkurrieren,
setzt Wedde auf persönliche
Beratung und den direkten
Kontakt. Viele Stammkun-
dinnen und Stammkunden
kommen seit Jahren in seine
Märkte, fragen nach saisona-
len Produkten oder suchen
Rat bei Allergien und beson-
deren Ernährungsformen.
„Wir nehmen uns Zeit. Genau
das macht für viele den
Unterschied."
Vor dem Kühlregal ver-

gleicht Cornelia Schmidt-
hans aus Paderborn verschie-
dene Milchprodukte. Seit
mehr als 15 Jahren kauft sie
regelmäßig bei Wedde ein.
Schließlich greift sie zur re-
gionalen Bio-Milch. „Natür-
lich schaue ich auf den Preis“,
sagt sie. „Aber ich möchte
auch Betriebe unterstützen,
bei denen ich weiß, dass sie
nachhaltig wirtschaften.“
Ein paar Schritte weiter be-

schreibt eine andere Kundin
das Dilemma vieler Verbrau-
cher. „Ich kaufe seit über 25
Jahren Bio. Aber die Preise
sind in den vergangenen Jah-
ren deutlich gestiegen. Dann
überlegtman schon, obwirk-
lich alles im Einkaufswagen
landet.“ Lieber verzichte sie
auf einzelne Produkte, als bei
regionalen Bio-Erzeugern zu
sparen.
Genau diesen Spagat erlebt

auch Claus Wedde täglich.
„VieleMenschenmöchtenbe-
wusst einkaufen. Gleichzeitig
müssen sie rechnen. Das ver-
stehen wir natürlich“, sagt er.
Dennoch dürfe der Preis
nicht das einzige Entschei-
dungskriterium sein. „Le-
bensmittel entstehen nicht
im Regal. Dahinter stehen
landwirtschaftliche Betriebe,
viel Handarbeit und Men-

schen, die von ihrer Arbeit le-
ben müssen.“ Für Wedde ist
das die eigentliche Heraus-
forderung des Bio-Fachhan-
dels: Qualität sichtbar zuma-
chen, obwohl sich ihre Kos-
ten nicht immer auf den ers-
ten Blick erklären lassen.
Auch ein Biomarkt bleibt

ein Wirtschaftsunterneh-
men. Steigende Energieprei-
se, höhere Personalkosten
und wachsende Einkaufs-
preise treffen die Branche
ebenso wie den übrigen Le-
bensmittelhandel. Gleichzei-
tig verfügen große Handels-
ketten über Einkaufsmen-
gen, mit denen inhaberge-
führte Märkte kaum konkur-
rieren können.
„Natürlich müssen auch

wir wirtschaftlich arbeiten“,
sagt Wedde. „Aber wir möch-
ten dabei unseren Werten
treu bleiben.“ Dazu gehörten
langfristige Partnerschaften
mit regionalen Lieferanten,
faire Preise und der bewusste
Verzicht auf kurzfristige
Lockangebote.
„Wenn wir möchten, dass

bäuerliche Familienbetriebe
auch morgen noch eine Zu-
kunft haben,müssenwir ihre
Arbeit heute wertschätzen.“
Gerade darin sieht er den
Unterschied zwischen einem
Fachgeschäft unddemreinen
Preiswettbewerb.
Dass Bio heute längst in der

Mitte der Gesellschaft ange-
kommen ist, empfindetWed-
de ausdrücklich als Erfolg.
Schließlich sei es immer das
Ziel gewesen, möglichst viele
Menschen für ökologisch er-
zeugte Lebensmittel zu be-
geistern. Der Erfolg habe den
Markt jedoch grundlegend
verändert.

„Früher mussten wir erklä-
ren, warum Bio wichtig ist“,
sagt er. „Heutemüssenwir er-
klären, warum es den Bio-
Fachhandel braucht.“ Für ihn
liegt die Antwort nicht in
Sonderangeboten, sondern
in Dingen, die sich kaum in
Prospekten oder Preislisten
abbilden lassen: in persönli-
cher Beratung, transparenten
Lieferketten und langfristi-
gen Beziehungen zu regiona-
len Erzeugern.Wer Fragen zu
Allergien, Zutaten oder der

»Es geht um die Art,
wie Lebensmittel er-
zeugt werden, wie
Tiere gehalten wer-
den und wie Men-
schen entlang der
gesamten Wert-
schöpfungskette be-
handelt werden.«

Claus Wedde

Herkunft eines Produkts ha-
be, bekomme im Biomarkt
meist sofort eine Antwort.
„Hinter jedemLebensmittel

steckt eine Geschichte – von
den Menschen, die es anbau-
en, bis zu denen, die es ver-
kaufen. Genau diese Ge-
schichte möchten wir weiter-
erzählen.“
Für Wedde liegt die Ant-

wort in den Dingen, die sich
nicht in Prospekten oder
Preislisten messen lassen: in
persönlicher Beratung, in
langfristigen Partnerschaften
mit regionalen Erzeugern
und inderÜberzeugung, dass
gute Lebensmittel mehr sind

»Hinter jedem Le-
bensmittel steckt
eine Geschichte –
von den Menschen,
die es anbauen, bis
zu denen, die es ver-
kaufen. Genau diese
Geschichte möchten
wir weitererzählen.«

Claus Wedde

als ein Handelsgut. Wer Fra-
gen zu Allergien, Zutaten
oder Herkunft habe, bekom-
me im Biomarkt meist sofort
eine Antwort. Mitarbeiterin-
nen undMitarbeiter nähmen
sich Zeit, erklärten Unter-
schiede zwischen Produkten
oder gäbenTipps zur Zuberei-
tung.
Am frühen Abend wird es

ruhiger im Markt. Die letzten
Kunden schieben ihre Ein-
kaufswagen zur Kasse. Eine
Mitarbeiterin sortiert die Ge-
müseauslage für den nächs-
ten Morgen, im Bistro wird
das Geschirr weggeräumt.
Ein Stammkunde verab-
schiedet sich mit einem kur-
zen: „Bis nächsteWoche.“
Für Claus Wedde sind ge-

nau diese Begegnungen das,
was seinen Beruf seit mehr
als drei Jahrzehnten aus-
macht. Nicht die Frage, wel-
cher Händler gerade den
günstigsten Preis bietet. Son-
dern die Gespräche mit Men-
schen, die wissen möchten,
woher ihre Lebensmittel
kommen und unter welchen
Bedingungen sie erzeugt
wurden.
Aus einem Schulreferat

über den Bananenanbau
wurde für Claus Wedde vor
mehr als 30 Jahren ein Beruf.
Heute führt Wedde drei Bio-
märktemit rund100Beschäf-
tigten. Vieles hat sich verän-
dert – seine Überzeugung
nicht. „Bio ist für mich keine
Ware. Bio ist eine Haltung.
Wer nachhaltig wirtschaften
will, muss Verantwortung
übernehmen – für die Men-
schen, die Lebensmittel er-
zeugen, für die Region und
für die Kundinnen und Kun-
den.“

Blaualgen:
Badeverbot im
Schiedersee
SCHIEDER-SCHWALENBERG (WB).
Im Schiedersee ist aktuell ein
stark erhöhtes Vorkommen
von Blaualgen nachgewiesen
worden. Der Kreis Lippe ruft
dazu auf, den Hautkontakt
mit dem Wasser im See zu
vermeiden. Auch Hunde soll-
ten nicht im Schiedersee
schwimmen oder das Wasser
trinken. Blaualgen sind so-
wohl für Menschen als auch
für Tiere giftig. Außerdem
verbreite sich im See auch die
kanadische Wasserpest, so
der Kreis Lippe. Diese bilde
oft dichte, teppichartige Bar-
rieren unterhalb der Wasser-
oberfläche, die von oben
nicht immer sichtbar sind.
Boote können sich in den lan-
gen Trieben der Algen verfan-
gen, stecken bleiben und im
schlimmsten Fall kentern.
Deshalb weist der Kreis Lippe
ausdrücklich darauf hin, dass
im Schiedersee nach wie vor
ein absolutes Badeverbot gilt.
Trotz entsprechender Be-
schilderung hätten in letzter
Zeit wieder vermehrt Perso-
nen im See gebadet.

AOK trennt
sich von
Immobilien
BIELEFELD (WB/peb). Die AOK
Nord-West startet mit rund
1000 Beschäftigten und
660.000 Versicherten in OWL
eine Umstrukturierung. Die
zwölf Kundencenter und die
Büros fürMitarbeiter, die kei-
nen direkten Kundenkontakt
haben, sollen räumlich von-
einander getrennt werden.
Die Büros sollen dazu in drei
Fachzentren zusammengezo-
gen werden: zwei in Güters-
loh und Paderborn, der dritte
Standort stehe noch nicht
fest, werde in Bielefeld, Her-
ford oder Detmold liegen,
sagt Regionalleiter Matthias
Wehmhöner. Weil die meis-
ten bestehenden Immobilien
auch mit Blick auf mehr
Arbeit imHomeoffice zu groß
sind, würden sie verkauft.
Häuser in Bielefeld, Herford,
Detmold und Halle werden
bereits am Markt angeboten,
weitere etwa in Gütersloh
und Paderborn sollen folgen.
Die Kundencenter sollen in
den Städten erhalten bleiben,
die meisten davon aber um-
ziehen.GenaueStandorte ste-
hen noch nicht fest.

Niedrigwasser:
Weserpegel
im freien Fall
HÖXTER (WB/rob). Die Weser
schrumpft weiter. Nur noch
66 Zentimeter Flusstiefe in
Höxter, 53 Zentimeter in Bad
Karlshafen und 62 Zentime-
ter in Hameln am Freitag, 31.
Juli: Die Gewitter von Don-
nerstag ändern daran nichts.
Hintergrund: Die für die Re-
gulierung der Weser-Wasser-
stände und derWasserzufuhr
des Mittellandkanals seit
1914 zuständige Edertalsper-
re hat ihre Wasserabgabe auf
ein Minimum reduziert. Viel
früher als in den Vorjahren
fehlten innerhalb eines Tages
45 Zentimeter. Entlang der
Oberweser liegen viele Ufer-
steine frei. Aus der Edertal-
sperre laufen nur noch sechs
Kubikmeter Wasser pro Se-
kunde in Eder, Fulda undWe-
ser. Der Füllstand der Talsper-
re liegt bei 18,2 Prozent. 36,3
Millionen Kubikmeter sind
noch im See. Die FlotteWeser
hat Linienfahrten 2026 gar
nicht erst aufgenommen. Das
Niedrigwasser ist für Fische
bedrohlich. Der historisch
niedrigste Pegel in Corvey lag
bisher bei 53 Zentimetern.

Eine riesige Auswahl an Obst und Gemüse bietet Claus Wedde in seinen drei Bio-Standorten in OWL an – darunter auch Drachenfrüchte und Honigmelonen. Fotos: Erol Kamisli

Zahlreiche selbsthergestellte Bioprodukte gibt es in denWedde-Bioläden. Auf knapp 800 Quadratmetern Fläche verkauft Claus Wedde im Bioladen in Paderborn rund 7000 Bioprodukte.


